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Cannabisproduktion und Cannabismärkte in Europa
  26.6.2012


26. junI: Internationaler Tag gegen Drogenmissbrauch und illegalen Drogenhandel

EU-Drogenbeobachtungsstelle berichtet: Marktanteil von Cannabiskraut wächst mit zunehmendem inländischen Anbau

(26.6.2012, LISSABON) „Der Marktanteil von Cannabiskraut wächst europaweit, während der Anteil von Cannabisharz zurückgeht.“ Dies zeigt die erste umfassende Analyse der Cannabisproduktion und Cannabis-märkte in Europa (Cannabis production and markets in Europe), die heute anlässlich des internationalen Tages gegen Drogenmissbrauch und illegalen Drogenhandel von der EU-Drogenbeobachtungsstelle (EBDD) veröffentlicht wurde (1). Der Bericht verweist auf einen Cannabismarkt, der sich ständig weiterent-wickelt. Die Analyse zeigt ferner, dass Europa, ein bedeutender Cannabiskonsument, jetzt auch ein wichtiger einheimischer Hersteller von Cannabis ist, der dort beliebtesten illegalen Droge. Der Bericht verzeichnet auch eine außerordentlich breite Palette angebotener Produkte und eine zunehmende Verbindung zwischen dem Anstieg vom Cannabiskrautanbau innerhalb Europas und ihn begleitendem Schaden in Form von Gewalt und Kriminalität.
Mehr als 78 Mio. Europäer (zwischen 15 und 64 Jahren) haben Cannabis mindestens einmal in ihrem Leben ausprobiert, und etwa 9 Mio. junge Europäer (zwischen 15 und 34 Jahren) haben Cannabis im letzten Monat konsumiert. Damit besteht ein beträchtlicher Markt, der sich zudem kräftig entwickelt. Dem Bericht zufolge unterscheidet sich der heutige europäische Cannabismarkt hinsichtlich Volumen und Komplexität erheblich von dem der sechziger Jahre, als die Einfuhr hauptsächlich durch „Amateure und Enthusiasten“ erfolgte. Der Bericht beschreibt, wie die durch Cannabishandel zu erzielenden Gewinne dazu geführt haben, dass er sich zu einem zentralen Geschäftsbereich krimineller Organisationen entwickeln konnte. Er wird auch öfters mit Handel von anderen illegalen Gütern, wie z.B. Kokain, verbunden. 
Das soll aber nicht heißen, dass die gesamte Cannabisproduktion in den Händen des organisierten Verbrechens liegt. Der Bericht stellt viele Kategorien heutiger Cannabishersteller und ihre Beweggründe vor (z. B. sozialer und kommerzieller Art). 

„Eine der wichtigsten Entwicklungen des modernen Cannabismarktes ist einfach sein Größenwachstum“, erläutert EBDD-Direktor Wolfgang Götz. „Wo immer Sie heute in Europa leben, werden Sie zu einem Ort,    an dem Cannabis zu kaufen oder verkaufen ist, wahrscheinlich nicht weit laufen müssen. Die in der EU gemeldeten Drogendelikte hängen mehrheitlich mit Cannabis zusammen. Außerdem werden in Europa jährlich ungefähr 700 Tonnen Cannabiskraut und -harz beschlagnahmt. Inzwischen berichten nahezu alle EU-Länder von einheimischem Cannabisanbau, und diese Entwicklung hat Auswirkungen auf die öffentliche Gesundheit und Sicherheit. Im vorliegenden Bericht wurden die aktuellen Erkenntnisse zusammengefasst, um eine eingehende Analyse der europaweiten Cannabisproduktion und Cannabismärkte bereitzustellen.“

Die beiden wichtigsten Produkte, die aus illegal angebautem Cannabis hergestellt werden, sind Cannabiskraut („Marihuana“) und Cannabisharz („Haschisch“). Diese lassen sich aber in zahlreiche Unterkategorien mit wechselnden Zusammensetzungen und Wirkungen aufgliedern. 
Zur Komplexität des heutigen Cannabismarktes stellt der Bericht fest: „Es ist, als ob man den Alkoholkonsum untersucht, ohne zu unterscheiden, ob Bier, Wein oder Whisky getrunken wird.“

Zunehmende inländische Produktion und Importsubstitution 
In Europa wird der lokale Anbau von Cannabiskraut nur durch den Zugang zu Strom und Wasser begrenzt. Häufig kommen bei dieser Anbauart ausgeklügelte Techniken (u. a. Hydrokultur) zum Einsatz, um die Menge zu erhöhen und die „Qualität“ (THC-Gehalt) zu verbessern. Heute berichten 29 von 30 Ländern, die der EBDD ihre Daten übermitteln, einen gewissen Anbau von Cannabiskraut.
Der heute vorgestellte Bericht zeigt, dass es im europäischen Cannabismarkt während der letzten beiden Jahrzehnte zu einer dramatischen Verschiebung gekommen ist, die sich durch einen übergreifenden Trend zur „Importsubstitution“ beschreiben lässt (eingeführte Cannabisprodukte werden durch innereuropäisch erzeugte ersetzt). Nach der Analyse für die 30 Länder, die der EBDD ihre Daten übermittelt haben (siehe Abbildung 5.4) wird der Cannabiskonsum jetzt in zwei Dritteln Europas durch Krautprodukte dominiert (und im restlichen Drittel durch importiertes Harz). In 10 dieser Länder (Bulgarien, Tschechische Republik, Griechenland, Litauen, Luxemburg, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei und Kroatien) wird Cannabis zu 90% oder mehr als Kraut konsumiert. 

Belgien, Dänemark, Niederlande, Finnland und das Vereinigte Königreich hatten in den letzten beiden Jahrzehnten einen steilen Anstieg im Volumen der inländischen Produktion von Cannabiskraut zu verzeichnen. Die Anzahl der in Europa entdeckten Cannabisplantagen deutet darauf hin, dass die inländische Cannabisproduktion in den meisten Ländern, die seit 2004 Daten übermitteln, zunimmt (siehe Tabelle 3.2).
Da die Techniken des lokalen Anbaus erhebliche Herausforderungen mit sich bringen, wurden verschiedene nachrichtendienstliche Methoden zur Eindämmung des Marktes entwickelt, die sich auf neue Technologien und den Informationsaustausch stützen. Zu den im Bericht beschriebenen innovativen Reaktionen gehören Partnerschaften zwischen der Polizei und den Sektoren, die die inländische Produktion unterbinden können (z. B. Stromversorger oder für das Wohnungswesen zuständige Behörden). Außerdem entsteht ein spezialisierter Industriesektor, der Dienstleistungen und Anlagen (wie Radargeräte und Wärmebildkameras)  zur Reduzierung des Cannabisangebots bereitstellt. 
Dennoch scheint sich die Aufmerksamkeit der Strafverfolgung immer noch vornehmlich auf den Cannabiskonsum, nicht auf sein Angebot, zu richten (siehe Abbildung 6.2). Der Bericht zeigt, dass Cannabisdelikte in 19 von 22 Ländern mit einer ausreichenden Datengrundlage mehrheitlich den Konsum betreffen, wobei deren Anteile von 51% bis zu 96% reichen. 
Importiertes Cannabisharz und die „großen Fünf” — Marokko immer noch Europas Hauptlieferant aber Produktionsschätzungen sind irreführend
Cannabis ist die weltweit am häufigsten angebaute illegale Droge. Der heute vorgestellte Bericht beschreibt die „großen Fünf”, also die Regionen, die als wichtigste Quellen der in Europa eingeführten Cannabis-produkte gelten (vorwiegend Harz). Dabei handelt es sich um Nordafrika (Marokko), Südwestasien (Afghanistan), den Balkan (Albanien), den Nahen Osten (Libanon) und die afrikanischen Länder südlich der Sahara (Südafrika) (siehe Abbildung 2.1). 
„Obwohl Europa seit mehr als 30 Jahren zu den weltweit größten und wohlhabendsten Verbrauchermärkten  für Cannabisharz zählt, wird es dort wenig produziert, sodass praktisch das gesamte Angebot aus dem Ausland stammt“, heißt es im Bericht. Dies zeigt sich auch an den Daten zur Beschlagnahme von Cannabis. 2009 beispielsweise wurde fast sechs Mal so viel Harz wie Kraut sichergestellt (ca. 600 bzw. 100 Tonnen). 
Unter den Exporteuren von Cannabisharz nach Europa nimmt Marokko nach wie vor den ersten Platz ein, meist kommt es über Spanien und Portugal. Obwohl einige Quellen melden, die marokkanische Harzproduktion sei zwischen 2003 und 2009 drastisch zurückgegangen, werden diese Angaben durch europäische Daten infrage gestellt, die darauf hindeuten, dass einige Produktionsschätzungen für Marokko unrealistisch niedrig sind (Tabellen 2.2 und 2.3).

(1) Die EBDD würdigt diesen internationalen Tag in ihren Räumlichkeiten mit einer Veranstaltung für die Mitglieder der diplomatischen Vertretungen in Lissabon und ihre Partner in den portugiesischen Behörden. Das Büro der Vereinten Nationen für Drogen- und Verbrechensbekämpfung (United Nations Office on Drugs and Crime/UNODC) wird den Weltdrogenbericht 2012 vorstellen und für das Thema Weltweite Aktion für gesunde Gemeinschaften ohne Drogen (Global action for healthy communities without drugs) werben. 
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